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Bremerhaven. Der ADFC lädt
ein zur ersten Radtour des
Jahres. Diese findet am Sonn-
abend, 7. Januar, statt. Los
geht es um 14 Uhr an der
Stadthalle. Die Strecke auf we-
nig befahrenen Straßen und
Wegen durch Bremerhaven
und umzu ist etwa 26 Kilome-
ter lang, so die Verantwortli-
chen. Gefahren werde „in ei-
nem gemütlichen Tempo“. In-
fo: 0176/10315254. (pm/bal)

Saisonauftakt

Fahrradclub
lädt zu Tour ein

Bremerhaven. Aufgrund einer
Fortbildung hat das Standes-
amt am Mittwoch, 11., und am
Donnerstag, 12. Januar, ge-
schlossen. Für dringende An-
gelegenheiten hat das Amt am
Dienstag, 10. Januar, von 9 Uhr
bis 12 Uhr zusätzlich geöffnet.
Die Öffnungszeiten am Mon-
tag, 9. Januar, (9 bis 12 und 14
bis 17 Uhr) sowie am Frei-
tag,13. Januar (9 bis 12 Uhr)
bleiben unverändert. (pm/fg)

Fortbildung

Standesamt
zwei Tage zu

Bremerhaven. Sturmtief „Axel“
hat am Mittwoch dafür ge-
sorgt, dass das britische
Kreuzfahrtschiff „Ambience“
die Lloyd Werft nicht pünkt-
lich verlassen konnte. Statt
wie geplant am frühen Mor-
gen nahm der 245 Meter lan-
ge Cruiser erst am Abend
Kurs auf Tilbury in England.
Aufgrund starker Winde er-
teilten die Hafenbehörden die
Auflage, dass bei auslaufen-
den Schiffen eine entspre-
chende Anzahl an Schleppern
zu nutzen sind, wie die Reede-
rei Ambassador Cruise Line
seinen Gästen in einem Brief
erläuterte. Doch hätten nicht
genügend Schlepper zur Ver-
fügung gestanden. Das Schiff
hatte zur Reparatur bei der
Lloyd Werft gelegen. (ce)

„Ambience“

Sturm
verzögert
Abfahrt
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Ihr Draht zu uns

In einer Petition fordert Anwoh-
ner Johannes Jasca Tempo 30 für
die Deichstraße. Weil der Petiti-
ons-Ausschuss am 24. Januar
nicht-öffentlich tagt, haben wir
die Fraktionen der Bremerhave-
ner Stadtverordnung gefragt, wie
sie zum Thema stehen.

„Wir bedauern die gerichtliche
Entscheidung zur Aufhebung von
Tempo 30 tagsüber in der Deich-
straße“, sagt Martin Günthner
(SPD). Fraktions-Chef Sönke Al-
lers, der sich momentan im Ur-

laub befindet,
habe sich in-
tensiv mit dem
Fall befasst,
sagt der Bre-
merhavener
Parteivorsit-
zende.
Die Reduzie-
rung von Ver-
kehr und Ver-
kehrslärm sei-

en aus Sicht der SPD ein wichti-
ges Thema und berechtigtes An-
liegen der Bürger. „Deshalb ha-
ben wir auch die Ausweitung von
Tempo 30 immer vorangetrie-
ben.“ Im Goethequartier würde
die SPD gern ganze Straßenzüge
aus der Nutzung nehmen, was
neue Stadträume schaffe und die
Lebensqualität erhöhe.

In der aktuellen Koalition wer-
den sich diese Ideen aber nicht
umsetzen lassen, das zeigt die
Auffassung von CDU-Fraktions-
chef Thorsten Raschen. In allen
Wohnstraßen der Stadt gelte
Tempo 30, das reiche. Auf Haupt-

verkehrsstra-
ßen, dazu zäh-
le er auch die
Deichstraße,
soll weiterhin
tagsüber 50 ge-
fahren werden
dürfen, mit
Ausnahme der
Regelung für
die Schule.

„Man muss auch sehen, wie viele
Menschen in der Stadt täglich
das Auto nutzen, freiwillig. Die
wollen nach seiner Auffassung

nicht nur Tempo 30 fahren und
das behindere auch den Ver-
kehrsfluss.

Dass die Kommune mehr Ei-
genverantwortung in der Frage
der Temporeduzierung bekom-
me („Initiative lebendige Städte“)
könne man diskutieren. Aber nur
weil andere Städte wie Amster-
dam oder Wolfsburg, deren
Struktur er nicht kenne, mehr
Tempo 30 wollen, müsse Bremer-
haven ja nicht mitmachen.

Auch FDP-Fraktionschef Hau-
ke Hilz gehe im Fall der Deich-
straße nicht mit, jedenfalls nicht

komplett. Tem-
po 30 vor dem
Alten- und Pfle-
geheim sei vor-
stellbar.
„Nachts gilt
Tempo 30, das
reicht aus.“ Ei-
ne Gefahr von
mehr Tempo

30 sei, dass sich Verkehr staue
und verlagere. Mit der FDP-Idee
der Hafenrandstraße könnte man
beispielsweise Nord- und Lange-
straße entlasten, die finde aber
keine Mehrheit.

Die Grünen möchten, dass sich
Bremerhaven der bundesweiten

Initiative „le-
bendige Städte“
anschließt und
haben einen
Antrag einge-
bracht, der in
der nächsten
Stadtverordne-
tenversamm-
lung im Febru-
ar diskutiert
werden soll.

Entsprechend stehe Michael La-
betzke der Petition positiv gegen-
über - allerdings habe die Frakti-
on noch nicht beraten. Labetzke
gehe es nicht darum, auf Auto-
bahnzubringern oder den Haupt-

achsen durch die Stadt das Tem-
po zu drosseln. Dort müsse man
weiter 50 fahren. Doch abseits
sollte man flächendeckend Tem-
po 30 einführen. Das bedeute
weniger Lärm, weniger Emissio-
nen und sei ein wichtiger Bau-
stein für die Mobilitätswende.

Julia Tiedemann von den Bür-
gern in Wut ärgert sich, dass die
politische Mehrheit den BIW-Vor-
stoß für Tempo 30 in der Eisen-
bahnstraße vor
einer Krippe
abgelehnt hat.
Denn an Unfall-
schwerpunk-
ten, Kitas und
Schulen soll
Tempo 30 gel-
ten. Doch pau-
schal mehr
„Tempo 30“
will die Fraktion nicht zustim-
men. Das verlangsame fließen-
den Verkehr und verlagere ihn.

Außerdem sei nicht erwiesen,
dass die Schadstoffbelastung da-
durch sinke.

Muhlis Kocaaga (Linke) fordert
ein generelles Tempolimit. „Un-
ser Wunsch ist, dass ab dem El-
binger Platz der Columbusstraße
folgend bis zur
Ecke Lloyd-
Platz weiter auf
der Lloydstra-
ße und die ge-
samte Deich-
straße eine
Tempo-30-Zone
eingeführt
wird“, sagt er.
Dafür wolle
man auch geltendes Recht än-
dern. Wirksame Maßnahmen ge-
gen die Lärmentwicklung in den
Städten seien wichtig, abgesehen
von der Umweltbelastung und
der Sicherheit, besonders für Kin-
der. „Wir sehen in der radikalen
Reduzierung des Autoverkehrs
insgesamt eine der wichtigsten
Aufgaben, die durch gute Ver-
kehrskonzepte gelöst werden
muss“, sagt Kocaaga.

Thomas Jürgewitz (AfD) findet
es verständlich, dass jeder Bürger
vor seiner Haustür möglichst gar
keinen Verkehr haben möchte.
Doch es gehe um die Gesellschaft
insgesamt und
die AfD sei ge-
gen jegliche un-
nötige Frei-
heitseinschrän-
kung. Dazu
zählt er auch
Blitzer, unnöti-
ge Geschwin-
digkeitsbegren-
zungen, Redu-
zierung von Parkraum oder Fahr-
spuren. Stattdessen sollte Wert
auf ungehinderten Verkehrsfluss
gelegt werden. Jürgewitz kriti-
siert, dass der Petitionsausschuss
in Bremerhaven immer noch ge-
heim tagt und fordert Öffentlich-
keit.

Petitionsausschuss tagt „geheim“
Tempo 30 für die Deichstraße? Die Fraktionen der Stadtverordnetenversammlung sind bei diesem Thema gespalten

VON MAIKE WESSOLOWSKI

Bremerhaven. Braucht Bremer-

haven mehr Tempo 30-Stra-

ßen? Die Fraktionen der Stadt-

verordnetenversammlung

sind tief gespalten in der Fra-

ge. Eine Debatte darüber wird

hinter verschlossenen Türen

ablaufen - deshalb erklären

wir, wie die Parteien darüber

denken.

Mehr Tempo 30 für die Deichstraße? Die Fraktionen streiten darüber. Foto: Hartmann
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� Senden sie auch weiterhin Ihre
Meinung zum Thema: Wo wün-
schen Sie sich mehr Tempo 30
und warum - oder warum nicht?
Schreiben Sie an maike.wesso-
lowski@nordsee-zeitung.de. Wir
werden die Beiträge als Mei-
nungsbild veröffentlichen.

Ihre Meinung ist
weiterhin gefragt
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Lesen Sie in den nächsten Tagen,
was aus Sicht von Verkehrsexper-
ten und Verbänden für und gegen
Tempo 30 spricht.

M. Kocaaga, Lin-

ke. Foto: Oedingen
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T. Jürgewitz,

AfD. Foto: Scheer

Bremerhaven.  Wie reagiert eine
Mutter, wenn ihr Kind ein Mör-
der sein soll? Anders als im Fall
Ekaterina B., da sind sich die Er-
mittler sicher. Trotzdem berichtet
eine Polizistin von „abgöttischer
Liebe“ zwischen dem Angeklag-
ten und seiner Mutter.

Zwei Kriminalpolizisten haben
im Mordprozess vor dem
Schwurgericht am Donnerstag
ausgesagt. Sie berichteten von
dem frühen Verdacht, die 32-Jäh-
rige könnte in ihrem eigenen
Haus in Wulsdorf einem Verbre-
chen zum Opfer gefallen sein.
Aber ein Leichenspürhund, der
nicht einmal eine Woche nach
der Vermisstenmeldung einge-
setzt wurde, hatte in der Garage
und im Auto des Angeklagten
zwar ein „interessiertes Suchver-
halten“ gezeigt, jedoch nicht ein-
deutig angeschlagen.

Einen Tag nach der Haus-
durchsuchung in Wulsdorf ver-
hörten die Ermittler auch schon

die Schwiegermutter von Ekateri-
na B. Als die Polizisten der Zeugin
damals offenbarten, sie hielten
ihren Sohn für einen Mörder, da
habe sie nur sinngemäß gesagt:
„Nee, wirklich?“ – und sei dann
zum nächsten Thema übergegan-
gen, erinnert sich der Kriminal-
hauptkommissar. Das habe ihn
und seine Kollegin sehr erstaunt.
„Also, wenn mir jemand sagen

würde, wir verdächtigen dein
Kind, jemanden umgebracht zu
haben, dann hätte ich als Mutter
anders reagiert“, sagt die Polizis-
tin. Und ihr Kollege erinnert sich
noch, dass die Frau in keiner Situ-
ation den Eindruck gemacht ha-
be, ernsthaft in Sorge um den
Verbleib der Schwiegertochter zu
sein. „Es war eher so: Ach, sie ist
wieder mal weg. Sie wird schon
wiederkommen.“

Schon während dieser Befra-
gung sei deutlich geworden, dass
Mutter und Sohn ein sehr inniges
Verhältnis pflegten. Die 66-Jähri-
ge soll sogar gemeint haben, ihr
Sohn sei „wie ein Vater“ für sie,
so rührend kümmere er sich. Und
wenn ihr Sohn ihr sagte, was sie
tun solle, dann mache sie das
auch, so habe sie sich den Beam-
ten gegenüber geäußert. Von „ab-
göttischer Liebe“ spricht die Kom-
missarin. Genau deswegen hätten
sie aber gestutzt bei der Aussage,
ihr Sohn habe in jener Nacht, in
der Ekaterina verschwunden sei,
sie wegen Herzrasens und Un-

wohlseins angerufen und ledig-
lich den Rat erhalten: „Trink ein
Glas Wasser und leg Dich wieder
hin!“ „Das passte nicht“, ist der
Polizist überzeugt.

Ermittler finden Aussagen

fragwürdig

Als fragwürdig bewerteten die
Ermittler schließlich auch die
Aussage, dass die 66-Jährige bald
ins Haus gekommen sein will, ob-
wohl sie das angeblich seit Mona-
ten nicht mehr betreten habe, um
ihrer Schwiegertochter und Strei-
tereien aus dem Weg zu gehen.

Bei der Befragung in den Räu-
men der Kriminalpolizei habe die
Frau ihre Antworten wohlüber-
legt und nie „wie aus der Pistole
geschossen“ geantwortet, schil-
dert der Beamte vor Gericht. Sie
sei „aufgewühlt, aber nicht ner-
vös“ gewesen und habe genaues-
tens darauf geachtet, was vom
Gespräch zu Protokoll genom-
men wurde.

Die 66-Jährige sei nie verdäch-
tigt worden, an der Tat beteiligt

gewesen zu sein, antwortet der
Polizist auf die Nachfrage von
Verteidiger Thomas Domanski.
Trotzdem hatte sich die Kripo
beim Arbeitgeber der Frau er-
kundigt, ob die Chemikerin an ih-
rem Arbeitsplatz Zugang zu ge-
fährlichen Substanzen habe, mit
denen ein Leichnam aufgelöst
werden könnte.

Was die beiden Polizisten dem
Gericht über sie und ihren Sohn
erzählten, das blieb der 66-Jähri-
gen nicht verborgen: Sie saß erst-
mals als Zuschauerin im Saal -
weil sie nach ihrer eigenen Aus-
sage vom Gericht als Zeugin ent-
lassen worden ist, darf sie das. Ei-
nen dunklen Hut hatte sie tief ins
Gesicht gezogen und eine FFP2-
Maske vor Mund und Nase. Ihre
Anwesenheit blieb trotzdem
nicht unbemerkt. Der Angeklagte
warf ihr mehrfach Blicke zu, legte
seine Hände am Ende wie zum
Gebet aneinander. „Hol mich hier
raus“, soll er seine Mutter in ei-
nem Brief schon einmal angefleht
haben.

Aussage der Schwiegermutter macht Beamte stutzig
Mordprozess Ekaterina B.: Polizisten berichten über die Befragung der Mutter des Angeklagten

VON THORSTEN BROCKMANN

Blick in den oberen Flur am Land-

gericht in Bremen. Foto: Masorat-f
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